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	Einer aber aus der Menge antwortete: Meister, ich habe meinen Sohn hergebracht zu dir, der hat einen sprachlosen Geist. 18 Und wo er ihn erwischt, reißt er ihn; und er hat Schaum vor dem Mund und knirscht mit den Zähnen und wird starr. Und ich habe mit deinen Jüngern geredet, dass sie ihn austreiben sollen, und sie konnten's nicht. 19 Er aber antwortete ihnen und sprach: O du ungläubiges Geschlecht, wie lange soll ich bei euch sein? Wie lange soll ich euch ertragen? Bringt ihn her zu mir! 20 Und sie brachten ihn zu ihm. Und sogleich, als ihn der Geist sah, riss er ihn. Und er fiel auf die Erde, wälzte sich und hatte Schaum vor dem Mund. 21 Und Jesus fragte seinen Vater: Wie lange ist's, dass ihm das widerfährt? Er sprach: Von Kind auf. 22 Und oft hat er ihn ins Feuer und ins Wasser geworfen, dass er ihn umbrächte. Wenn du aber etwas kannst, so erbarme dich unser und hilf uns! 23 Jesus aber sprach zu ihm: Du sagst: Wenn du kannst – alle Dinge sind möglich dem, der da glaubt. 24 Sogleich schrie der Vater des Kindes: Ich glaube; hilf meinem Unglauben! 25 Als nun Jesus sah, dass das Volk herbeilief, bedrohte er den unreinen Geist und sprach zu ihm: Du sprachloser und tauber Geist, ich gebiete dir: Fahre von ihm aus und fahre nicht mehr in ihn hinein! 26 Da schrie er und riss ihn sehr und fuhr aus. Und der Knabe lag da wie tot, sodass die Menge sagte: Er ist tot. 27 Jesus aber ergriff ihn bei der Hand und richtete ihn auf, und er stand auf. 28 Und als er heimkam, fragten ihn seine Jünger für sich allein: Warum konnten wir ihn nicht austreiben? 29 Und er sprach: Diese Art kann durch nichts ausfahren als durch Beten.


Ich glaube; hilf meinem Unglauben!
Was nun, glaubt er oder glaubt er nicht? Oder weiß der Vater nicht, was er will? Kam er im Glauben zu Jesus oder kam er im Zweifel? Trotz aller seiner Zweifel darf er doch seinen besessenen Sohn zu Jesus bringen – das ist Glauben!
Viele Christen denken, sie dürften erst mit gefestigtem Glauben zu Jesus kommen, aber es ist genau anders herum: Sie sollen mit ihrem Unglauben zu Jesus kommen und mit allen ihren Zweifeln. Wer mit vollen Händen zu Jesus kommt und von ihm etwas bekommen möchte, geht leer aus. Kommt aber einer mit leeren Händen, dann kann Jesus sie füllen. Wenn du meinst, du hast den ganzen Glauben schon, es würde dir nichts mehr fehlen, dann kann dir Jesus auch nichts mehr geben – du hast ja schon alles. Wenn du aber merkst, dass dir das Wesentliche fehlt, dann darfst du Jesus darum bitten und er wird dir die Hände füllen. 
Der sprachlose und taube Geist
Viele sogenannte „aufgeklärte Zeitgenossen“ haben mit diesem Begriff und den damit zusammenhängenden Vorkommnissen ihre Probleme. Das können sehr wohl auch Christen und sogar Prediger sein. Ja, es sind ihre eigenen Probleme. Es scheint, als könnten sie dem Wort der Bibel nicht trauen. Es scheint, als haben sie noch nie einen seelsorgerlichen Fall von Dämonie und Besessenheit in ihrer Praxis gehabt. Es scheint, als würden sie nur ein schmales Spektrum des menschlichen Lebens kennen, noch nie einen geistlichen Kampf ausgefochten haben und dass sie blind sind, für das, was man zunächst nicht begreifen und einordnen kann. 
Was aber ist mit solchen, die durch „sprachlose und taube Geister“ geknechtet werden? Die bösen Geister haben nicht nur diese eine „Waffe“, mit der sie Menschen unterdrücken. Andere Geister sind aggressiv und zerren einen Betroffenen hin und her, wie wir es in dieser Geschichte gelesen haben. Andere böse Geister lassen den Betroffenen mit den Zähnen knirschen oder unartikulierte Laute ausstoßen oder mit bedrohlichen Tierstimmen knurren. „Schaum vor dem Mund“ gehört fast immer dazu, wie auch die Angst und die Starre, wenn sich die bösen Kräfte regen. Weiter: Furcht vor unberechenbaren Attacken, Furcht vor dämonischen Grimassen und Stimmen, Furcht vor Schmerzen und einem unnatürlichen Tod, wie hier durch Wasser oder Feuer. Welche Not!
Alle Dinge sind möglich dem, der da glaubt.
Das ist der nächste Zweifel, der aufkommen kann. Wir alle kennen unsere Grenzen und wissen, dass wir eben nicht alle Dinge können. Leider geben wir uns auch viel zu schnell mit zufrieden oder halten uns scheinbar vornehm zurück, mehr zu fordern als wir für möglich halten und zu glauben bereit sind. Jesus hatte mit seinen Gegnern eben gerade dieses Problem: Glaubt ihr nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen sage, wie werdet ihr glauben, wenn ich euch von himmlischen Dingen sage? Joh.3,12. Obwohl sie immer von ihm Zeichen erwarteten, damit sie erkennen könnten, wer er wirklich ist, musste er ihnen aber doch vorwerfen: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glaubt ihr nicht, - denn ihr glaubt dem nicht, den er gesandt hat. Joh.4,48; Joh.5,38.

Glauben beschreibt Petrus so: Ihn, Jesus, habt ihr nicht gesehen und habt ihn doch lieb; und nun glaubt ihr an ihn, obwohl ihr ihn nicht seht; ihr werdet euch aber freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit. 1.Petr.1,8f. Viele Menschen denken: „Ich muss zuerst sehen, dann kann ich glauben.“ Aber es geht genau anders herum: „Du musst zuerst glauben, dann wirst du auch  sehen.“ So wie es Jesus Martha in Bethanien erklären musste: Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen? Joh.11,40. Nicht mit dem Schauen fängt der Glaube an, sondern mit dem Glauben fängt das Schauen an!

Diesem Mann mit seinem geplagten Sohn hätte schon längst geholfen werden können, wenn er ihn zu Jesus gebracht hätte. Von Kind auf war der Junge durch einen bösen Geist geplagt. Seit Jahren hätte man ihn befreien können. Was wird der Vater nicht alles versucht haben und ich habe mit deinen Jüngern geredet, dass sie ihn austreiben sollen, und sie konnten's nicht. Also kein leichter Fall. Aber das ist es nie, wenn solche Mächte im Spiel sind. Austreiben müsste man solche Mächte, - aber wie? Das wurde noch zu einem Lehrstück für die Jünger. 
Ausfahren als durch Beten.
Aber Jesus hat gar nicht gebetet. Er hat nur ungehalten und wirsch reagiert und machtvoll geboten. Als nun Jesus sah, dass das Volk herbeilief, bedrohte er den unreinen Geist und sprach zu ihm: Du sprachloser und tauber Geist, ich gebiete dir: Fahre von ihm aus und fahre nicht mehr in ihn hinein!
Ein böser Geist, egal welchen Couleurs, darf man nie bitten. Ihm kann man nur gebieten. Wir dürfen Gott bitten, dass er eingreift und die Herrschaft übernimmt. Wir müssen Gott zutrauen, dass er in jeder Lage der Herr ist und bleibt. Wir rufen den Namen Jesus aus, weil in ihm unser Heil ist. Ganz so, wie es dann später die Jünger praktiziert haben in dem Wissen nach Joel 3,5: Wer den Namen des Herrn anrufen wird, der soll gerettet werden. Apg.4,21. Es ist damit sowohl die Rettung aus Schuld zum ewigen Leben gemeint, als auch die Rettung von der Sünde und der Befreiung aus allen Gebundenheiten. Der Name Jesus steht über allem! Der Vater im Himmel hat seinem Sohn Jesus Christus den Namen gegeben, der über alle Namen ist, dass in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen sollen, dass Jesus Christus der Herr ist, zur Ehre Gottes, des Vaters. Phil.2,9-11. 
Indem wir den Namen Jesus anrufen, werden wir siegen. Schon die Sprüche Salomos sagen dies: Der Name des HERRN ist eine feste Burg; der Gerechte läuft dorthin und wird beschirmt. Spr.18,10. Im Gebet rufen wir den Namen des Herrn an. Durch Beten kann auch diese Art dunkler Geister ausfahren. Beim Beten geben wir Gott die Ehre. Durch Beten gewinnen wir die Vollmacht. In seinem Namen gebieten wir. Im Beten erlauben wir Gott, uns zu helfen und uns zu Helfern zu machen. Martin Luther dichtete:
 Mit unsrer Macht ist nichts getan, wir sind gar bald verloren.
Es steit't für uns der rechte Mann, den Gott hat selbst erkoren. Fragst du, wer der ist? Er heißt Jesus Christ, der Herr Zebaoth, und ist kein andrer Gott, das Feld muss er behalten.
„O du ungläubiges Geschlecht.“
Zu wem sagte Jesus so etwas? Zu den Römern? Zum allgemeinen Volk? Zu den Juden, wie in diesem Sammelbegriff alle genannt wurden, die sich mit der Religion abgaben, die Glauben vorgaben und die ethische du moralische Richtung angaben? Oder gar die Familie des Besessenen? Es standen ja viele herum und alle empfanden das Gleiche: Kannst du was, dann tu auch was! Vielleicht schaute Jesus seine Jünger an, denn an diese hatte sich der hilflose Vater doch gewandt: Ich habe mit deinen Jüngern geredet, dass sie ihn austreiben sollen, und sie konnten's nicht. Diese waren offenbar überfordert. Wären wir es nicht auch, wenn man zu uns einen solchen seelsorgerlichen Fall bringen würde?
Seine Jünger hat er wohl angeschaut, die drei Jahre mit ihm durch das Land gezogen waren. Wie viel Anschauungsunterricht hatten sie bei Jesus gehabt, aber als sie dann selbst einmal Initiative und Verantwortung übernehmen sollte, hat es nicht geklappt: O du ungläubiges Geschlecht, wie lange soll ich bei euch sein? Wie lange soll ich euch ertragen? Warum geht Jesus so hart mit seinen Jüngern ins Gericht? 
1. Sie hatten sich für Jesus entschieden, das war gut so. 

2. Sie haben alles zurückgelassen, um ihm zu folgen. Auch gut.
3. Sie haben sich aus der Welt herausgelöst und Neues gewagt. Richtig so.
4. Sie haben vielleicht auch schon die Machtfrage gelöst, wem sie glauben und dienen wollen: Gott oder dem Mammon, Jesus oder seinem Gegenspieler. Klar doch. 
5. Aber … sie hatten noch sehr viel Furcht. Furcht vor den Menschen. Furcht vor dem Leiden. Furcht vor den Dämonen. Furcht vor dem Tod. Selbst Furcht vor dem Auferstandenen (später). Das schreibt Johannes in einem Brief: Furcht ist nicht in der Liebe. 1.Joh.4,18. Auch Paulus wusste: Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. 2.Tim.1,7a. 
Fahre von ihm aus und fahre nicht mehr in ihn hinein!
Dem sprachlosen und tauben Geist hat Jesus geboten. Wenn Jesus gebietet müssen alle Finsteren Mächte weichen. Wenn wir in seinem Namen gebieten, müssen auch die Finsteren Mächte weichen und dürfen nicht mehr zurückkommen.
Die Bibel ist voll von solchen Machtbeweisen Gottes. Im Alten wie  im Neuen Testament müssen die Fronten klar sein und muss die Herrschaft Gottes unter Beweis gestellt werden. Auch heute ist die Entscheidung für ein Leben mit Jesus damit verbunden, sich von der Welt weg und aus den Bindungen Satans zu lösen. Es ist nicht allein damit getan, dass man ein Bekenntnis zu Jesus ablegt, so ratsam das auch ist. Die Bibel sagt: Denn wenn man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, so wird man gerettet. Röm.10,10. 
Das Bekenntnis zu Jesus beinhaltet aber immer auch die Abkehr von der Welt und bedeutet den Schritt aus dem Herrschaftsbereich des Finsteren. Hier war es ein sprachloser und tauber Geist, der das Kind und dessen Familie geknechtet hatte. Man kann sich gut vorstellen, dass der Teufel nicht zusehen will, wie eines nach dem andern sich zu Jesus hinkehrt. Darum wird er alle seine Geschütze auffahren, die Erlösten wieder zurückzuholen. Dabei kann er mit offenem Visier kämpfen, aber das würden wir ja merken. Die Bibel sagt: Der Satan, verstellt sich als Engel des Lichts. 2.Kor.11,14. 

Fahre von ihm aus und fahre nicht mehr in ihn hinein! Das ist die klare Absage an dämonische Mächte und deren Platzanweisung für die Zukunft. Wie es ganz am Ende sein wird, das lesen wir in Offb.20,10: Der Teufel, der sie verführte, wurde geworfen in den Pfuhl von Feuer und Schwefel. Dann werden sich alle grämen und schämen, die ihr Leben lang gesagt haben: Es gibt keinen Teufel. Dann werden sie mit ihm bestraft. Lies: Offenbarung 20.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.258]
